
R U N D B R I E F
Freundeskreis „Ernst-Thälmann-Gedenkstätte“ e.V. Ziegenhals

die geplante Schandtat wo 
ihr nur könnt.

Wir wollen zeigen, daß es 
uns ernst ist mit dem An-
tifaschismus und der Zu-
rückdrängung der Neona-
zis. Wer die “Ernst-Thäl-
mann-Gedenkstätte” in Zie-
genhals vernichtet, hilft ob-
jektiv nur ihnen!

Auf zur
gemeinsamen

Aktion!
Der Vorstand
des Freundeskreises

“Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte” e. V.

APRIL 2005

Der Vorstand des 
Freundeskreises teilt 
mit, daß der Bau-

dezernent des Landkrei-
ses Dahme-Spreewald sich 
dem Druck rechter Kräfte 
in der Landesregierung ge-
beugt und in einem amtli-
chen Bescheid die Geneh-
migung zum Abriß der Ge-
denkstätte in Ziegenhals 
erteilt hat. Damit kann der 
Eigentümer der Immobilie, 
der Leiter der Oberen Bau-
aufsicht im Land Branden-
burg und fachlicher Vorge-
setzter des Baudezernen-
ten, das national und inter-
national bedeutende Denk-
mal, dessen Schutz im Jah-
re 2004 erst erweitert und 
durch Gutachten und Be-
gründungen in Gerichtsur-
teilen in seiner Bedeutung 
gewürdigt wurde, zerstören 
und auf dem Gelände Pri-
vatvillen bauen lassen.

Es ist eine nationale 
Schande, daß einem Anti-
kommunisten aus der rech-
ten Ecke gestattet wird, das 
Gedenken an die Opfer der 
Nazibarbarei, an den Vor-
sitzenden der Kommunisti-
schen Partei Deutschlands 
Ernst Thälmann und an die 
letzte, historisch bedeutsa-
me, Tagung unter seinem 
Vorsitz, an der auch 29 ehe-
malige Reichstagsabgeord-
nete teilnahmen, derart in 
den Schmutz zu treten. Mit 
Empörung und ernster Sor-
ge müssen wir zusehen, wie 
sich der Neofaschismus in 
unserem Land bis hinein in 
die Parlamente wieder breit 
macht. Wortreich geben Po-
litiker, die in der BRD Macht 

ausüben, zwar vor, dagegen 
aufzutreten. Wie jedoch se-
hen die Taten aus?

Lassen wir uns diese 
Heuchelei nicht länger bie-
ten. Wir rufen alle Men-
schen, die diese Entwick-
lung nicht wollten, alle, die 
das antifaschistische Ver-
mächtnis unseres Volkes 
bewahren und wach halten 
wollen, zum Protest auf.

Nachdem wir erfahren 
mußten, daß Antifaschis-
mus, auch wenn er das 
Recht auf seiner Seite hat, 
sehr teuer geworden ist und 
die juristischen Möglichkei-
ten ausgeschöpft sind, wur-
de uns erklärt, ein 2004 neu 
geschaffenes Gesetz zwin-

ge den Landrat zu einer sol-
chen Entscheidung.

Kommt am 17.04. 2005, 10:
00 Uhr zur Protestdemon-
stration in die Bahnhof-
straße Königs Wusterhau-
sen (am Brunnen) und an-
schließend zur Kundgebung 
um 11:30 Uhr in Ziegenhals. 
Bringt Fahnen, Transpa-
rente und Flugblätter mit.

Jetzt kommt es darauf 
an. Es muß der machtvoll-
ste Protest seit Beginn des 
Kampfes um die “Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte” 
werden. Protestiert schon 
jetzt bei allen zu dieser mit 
Heuchelei betriebenen Un-
tat beteiligten Politikern, 
verbreitet die Wahrheit über 
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Diese Dokumentation des Briefwechsels des Freundeskreises mit dem „Eigentümer” des Sporthauses Gerd G. zeigt das Vorge-
hen des Ministerialbeamten. Hinter den Kulissen betreibt er zielgerichtet die Zerstörung des Sporthauses, dem Freundeskreis 
gegenüber spielt er den Verhandlungsbereiten, droht aber gleichzeitig mit dem Finger und denunziert alle Thälmann-Freunde, 
die sich besorgt nach dem Sporthaus erkundigen, als Faschisten – in ihren Methoden. Diese Methoden im Umgang mit Ernst 
Thälmann sind geeignet, überhaupt erst zu „01000 Jahren” Faschismus wieder zu führen.

FREUNDESKREIS
„Ernst-Thälmann-Gedenkstätte”  e. V.

KONTAKTADRESSE:
 Heinz Schmidt
Käthe-Kollwitz-Straße 23
15711 Königs Wusterhausen
Tel.: 03375/290637
 Königs Wusterhausen, 07.01.2005

Werter Herr Gröger!

Für das Jahr 2005 wünschen wir Ihnen ganz persönlich al-
les Gute, vor allem Gesundheit!

Am Anfang des neuen Jahres wenden wir uns mit folgen-
dem Anliegen an Sie.

Am 07. Februar 2005 jährt sich erneut der Tag, an dem der 
Vorsitzende der KPD, Ernst Thälmann, ein letzten Mal vor 
dem ZK seiner Partei sprechen konnte. Als einziger Vorsit-
zender einer deutschen Partei erkannte er damals die mit 
der Machtübernahme Hitlers dem deutschen Volk drohen-
den Verbrechen und die Vorbereitung des II. Weltkrieges. 
Die Tagung in Ziegenhals kann man als den Anfang des an-
tifaschistischen Widerstandes gegen das Hitlerregime  bzw. 
den faschistischen Staat bezeichnen. Seit 1953 wird an die-
ses historische Ereignis in Ziegenhals, an authentischem 
Ort, ohne Unterbrechung erinnert. Die diesjährige Veran-
staltung wird am 06. Februar 2005, 11.30 stattfinden.

Der Freundeskreis “Ernst-Thälmann-Gedenkstätte” e.V. 
beantragt bei Ihnen, als dem Eigentümer der Immobilie, an 
diesem Tag, in der Zeit von 09.00 Uhr bis 14.30 Uhr, das Be-
treten des Ehrenhofes der Gedenkstätte zu gestatten.

Die Öffnung der Räume der Gedenkstätte würde von al-
len interessierten Bürgern unseres Landes und auch des 
Auslands als ein Schritt einer unumgänglich gewordenen 
Verständigung angesehen werden.

Einer positiven Antwort entgegensehend
der Vorstand des Freundeskreises

Heinz Schmidt
Sprecher

Landkreis Dahme-Spreewald
Der Landrat
Amt für Kreisentwicklung und Denkmalschutz –
Untere Denkmalschutzbehörde

2. Februar 2005

Freundeskreis
“Ernst-Thälmann-Gedenkstätte” e. V.
z. H. Herrn Schmidt
Käthe-Kollwitz-Str. 23

15711 Königs Wusterhausen

Ernst-Thälmann-Gedenkstätte in Ziegenhals
Ihr Schreiben vom 15.11.2004

Sehr geehrter Herr Schmidt,

Ihr o. g. Schreiben habe ich erhalten und bedanke mich für 
Ihre Hinweise. Wie Ihnen bereits durch die untere Denk-
malschutzbehörde telefonisch erläutert wurde, liegt jedoch 
ein Gefährdungstatbestand für die Gedenkstätte im Sin-
ne von § 8 Abs. 2 BbgDSchG (Gesetz zur Neuregelung des 
Denkmalschutzrechts im Land Brandenburg (GVBl. I. Nr. 9 
vom 24. Mai 2004 S.215 ff.)) gegenwärtig nicht vor.

Mit freundlichen Grüßen

In Vertretung

[Signatur]

Loge

Gerd Gröger

Tegeler Weg 11
10589 Berlin
Tel. 030 – 3458484

Berlin, 26. Januar 2005

Freundeskreis
“Ernst-Thälmann” Gedenkstätte” e.V.
c/o Herrn Heinz Schmidt
Käthe Kollwitz Straße 23

15711 Königs Wusterhausen

Betr. Ihr Brief vom 07. Januar 2005; Thälmann-
Gedenkfeier am 6. Februar 2005.

Sehr geehrter Herr Schmidt,

ich schreibe Ihnen, weil ich durchaus Verständnis für Ihr 
Anliegen habe. Auch bin ich unbedingt dafür, dass die Er-
innerung an die Schreckensherrschaft des Naziregimes 
wachgehalten wird, wozu sicherlich auch das von Ihnen 
geplante Gedenken an den ermordeten deutschen Wi-
derstandskämpfer Ernst Thälmann einen Beitrag liefern 
kann. Allerdings gibt es eine Reihe von Problemen, die ich 
als Grundstückseigentümer damit habe, wenn ich Ihnen 
das Betreten des Anwesens gestatte:
 Als Eigentümer habe ich die Verkehrssicherungspflicht 

und hafte daher für Schäden, die einem Besucher mög-
licherweise dadurch entstehen, dass die baulichen An-
lagen nicht den geltenden Vorschriften entsprechen 
oder schadhaft sind. Der aktuelle Zustand der Anlagen 
ist mir nicht im einzelnen nicht bekannt; es müsste ei-
gens eine Inspektion vorgenommen werden.

 Da das Gaststättengebäude seit Ende 1997 außer Be-
trieb und der Bestandsschutz für die frühere Gaststät-
tennutzung erloschen ist, bedarf eine neue Nutzung als 
Versammlungsstätte einer bauaufsichtlichen Geneh-
migung.
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 Als Eigentümer der bislang als denkmairechtlich ge-
schützt bewerteten Ernst-Thälmann-Gedenkstätte 
hafte ich gegenüber der Denkmalschutzbehörde für 
den Bestand und Erhalt dieser Sachen, die ja zum über-
wiegenden Teil aus beweglichen Gegenständen beste-
hen. Es müsste also zuvor zu Ihrer wie meiner Sicher-
heit eine gemeinsame Bestandsaufnahme erfolgen, ge-
gebenenfalls eine Versicherung abgeschlossen und für 
Aufsicht gesorgt werden.
Dies alles wäre für mich mit erheblichem Zeitaufwand 

und Kosten verbunden, würde also ein großes persönli-
ches Entgegenkommen Ihrem Verein gegenüber beinhal-
ten. Nach den anhaltenden öffentlichen Angriffen und 
Kampagnen aus dem Umfeld Ihres Freundeskreises ge-
gen mich werden Sie verstehen, wenn sich meine Begei-
sterung, Ihnen hier entgegen zu kommen, doch sehr in 
Grenzen hält. Auch halte ich es nicht unbedingt des An-
denkens an den Arbeiterführer Ernst Thälmann für wür-
dig, wenn man sich mir gegenüber ähnlicher Hetz-Metho-
den bedient, wie sie „1000 Jahre” lang gegenüber den So-
zialisten praktiziert wurden.

Immerhin möchte ich Ihren höflichen Brief doch so ver-
stehen, dass Sie wohl nun beabsichtigen, die Phase die-
ser Agitation gegen mich zu überwinden. Dies wäre al-
lerdings die Voraussetzung für möglicherweise sogar ge-
meinsame Überlegungen zur dauerhaften Sicherung der 
Erinnerungsstücke und Kunstwerke, was mir selbst un-
bedingt ein persönliches Anliegen ist.

Mit freundlichen Grüßen

[Signatur]

Gerd Gröger

FREUNDESKREIS
„Ernst-Thälmann-Gedenkstätte”  e. V.

KONTAKTADRESSE:
Heinz Schmidt
Käthe-Kollwitz-Straße 23
15711 Königs Wusterhausen
Tel.: 03375/290637

Königs Wusterhausen, 3. Februar 2005

Herrn
Gerd Gröger
Tegeler Weg 11
10589 Berlin

Betr. Ihr Brief vom 26. Januar 2005

Sehr geehrter Herr Gröger,

ich möchte im Auftrag des Vorstandes des Freundeskrei-
ses “Ernst-Thälmann-Gedenkstätte” e.V. / Ziegenhals, der 
am 28.01.05 den Wortlaut des o.g. Briefes zur Kenntnis ge-
nommen hat, antworten. Wir begrüßen Ihre Überlegungen 
zur Notwendigkeit des Wachhaltens der Erinnerung an die 
Schreckensherrschaft des Naziregimes und an den von den 
Nazis ermordeten Vorsitzenden der KPD, Ernst Thälmann. 
Der historisch authentische Ort Sporthaus-Ziegenhals hat 
dazu seit mehr als 50 Jahren mit seiner Ausstellung und 
seinen Veranstaltungen einen wichtigen Beitrag geleistet. 
Die Zeichen der Zeit mahnen uns alle, darin nicht nachzu-
lassen. Übereinstimmung in diesem Punkt beseitigt selbst-

verstandlich nicht die in Ihrem Brief mit Recht angespro-
chenen unterschiedlichen Interessenlagen und Verpflich-
tungen.

Wir möchten, um mit unseren Worten zu sprechen, die 
öffentlichen Auseinandersetzungen, soweit wir darauf 
Einfluß haben, beenden und im Gespräch mit Ihnen auf 
der Grundlage der bestehenden gesetzlichen Tatbestände 
und des öffentlichen Interesses zu einer, auch Sie befriedi-
genden, Lösung kommen.

In diesem Wunsch werden wir bestärkt durch Ihre Äu-
ßerung über möglicherweise sogar gemeinsame Überle-
gungen zur dauerhaften Sicherung der Gedenkstätte. Na-
türlich wissen auch Sie, daß 1000 Jahre lang die Faschisten 
grausamste Methoden gegen Sozialisten, und nicht nur ge-
gen diese, praktiziert haben, Methoden, zu denen sich heu-
te jeder Vergleich verbietet. In unseren Reihen gibt es ge-
nügend, die das erleben mußten. Sachlichkeit im Umgang 
miteinander wird auch die Öffentlichkeit beiden Parteien 
gegenüber honorieren. Wichtig ist, das wird in den vielen 
Anfragen deutlich, die mich seitens der Vertreter der Medi-
en und einzelner Persönlichkeiten immer wieder erreichen, 
daß sich die jetzt völlig unbefriedigende Situation der Ge-
denkstätte ändert. Wie das erreicht werden kann, darüber 
sollte gesprochen werden. Schlagen Sie uns bitte Ort und 
Zeit vor. Viele von uns sind Rentner, wir können uns nach 
Ihnen richten.

Was die Veranstaltung am 06.02.05 betrifft, haben wir für 
Ihre Probleme als Eigentümer Verständnis. Das Gebäude 
muß vor einer erneuten Nutzung geprüft werden. An der 
Begehung sollten 2 Vertreter unseres Vorstandes teilneh-
men, damit diese nach dem Zustand unseres Eigentums se-
hen können.

Den Antrag bezüglich des Betretens des Ehrenhofes, so 
wie Sie es bereits im August 2004 gestattet haben, halten wir 
dagegen aufrecht. Verkehrssicherung und evtl. Schneebe-
räumung würden mit Unterstützung der Gemeinde und un-
serer Ordner erfolgen. Von der Gedenkmauer geht keine 
Gefahr aus. Sie wurde auf unsere Kosten von einer Spezi-
alfirma vor 3 Jahren restauriert.

Sehr geehrter Herr Gröger!
Für eine baldige Antwort, bezüglich des letztgenannten 

Antrages, aus Zeitgründen auch telefonisch, wäre ich Ih-
nen dankbar.

Mit freundlichen Grüßen
im Auftrag des Vorstandes

[Signatur]

Heinz Schmidt
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Erklärung von Friedrich Wolff
Die Thälmann-Ge-

denkstätte soll abge-
rissen werden, soll 

aus Ziegenhals verschwin-
den. Das ist ein Menetekel. 
Erinnerung an den ersten 
Widerstand deutscher Anti-
faschisten nach der Einset-
zung Hitlers soll in einer Si-
tuation beseitigt werden, in 
der Vieles in Deutschland 
an die Zeit des aufkom-
menden Faschismus mahnt. 
Es gibt keine andere Ge-
denkstätte in Deutschland, 
die antifaschistischen Wi-
derstand bereits im Febru-
ar 1933 belegt. In Ziegen-
hals und nirgendwo sonst 
in Deutschland wurde da-
mals zum Kampf gegen Hit-
ler aufgerufen und dieser 
Kampf organisiert. Keine 
andere deutsche politische 
Partei oder Gruppierung 
zeigte zu diesem Zeitpunkt 
gleiche Weitsicht, Kraft und 
Entschlossenheit. Keine an-
dere Gruppe repräsentierte 
im Kampf gegen Hitler in-
nerhalb Deutschlands je-
mals eine solche politische 
Kraft wie die in Ziegen-
hals versammelten Mitglie-
der des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei 
Deutschlands. Die KPD hat-
te bei den Reichstagswahlen 
am 6. November 1932 fast 6 
Millionen Stimmen erhal-
ten. Brauchten die muti-
gen Männer um den Oberst 
Schenk von Stauffenberg 
erst das Erlebnis des wahn-
witzigen Krieges ftir ihre 
heldenhafte Aktion, so war 
den Männern, die sich im 
Februar 1933 illegal in Zie-
genhals versammelten, be-
reits vor der Wahl Hitlers 
zum Reichskanzler klar, 
Hitler bedeutet Krieg, Ter-
ror, das Ende der Demokra-
tie, unbeschreibliches Leid 
für Deutschland.

Die Erinnerung daran 
wachzuhalten, dass Deut-
sche die ersten Kämpfer 
gegen Hitler waren, ist ei-
ne Aufgabe von nationaler 
Bedeutung, eine Aufgabe 
nicht nur für Kommunisten 
und Sozialisten. Ziegen-

hals zeigt, nicht alle Deut-
schen waren Nazis, nicht 
alle machten die Verbre-
chen Hitlers mit, Deutsche 
waren die ersten Kämpfer 
gegen Hitler und seine er-
sten Opfer. Diese Tatsache 
ist nicht nur mit dem Sport-
lerheim verbunden, sondern 
auch mit dem Tagungs-
ort, mit Ziegenhals. So we-
nig man das Leipziger Völ-
kerschlachtdenkmal nach 
Hamburg verlagern kann, 
so wenig die Gedenkstät-
te für die Opfer des 20. Ju-
li von dem historischen Ort 
der Ereignisse von 1944 ge-
trennt werden kann, so we-
nig kann das Sportlerheim 
von seinem Platz in Ziegen-
hals entfernt und an belie-
biger anderer Stelle wieder 
aufgebaut werden, wenn es 
seine Funktion zu mahnen 
und zu erinnern erfüllen 
soll. Hierher sind die Män-
ner mit Booten und auf an-
deren Wegen gekommen, 
von hier zogen sie sich vor 
drohender Gefahr heimlich 
zurück.

Ziegenhals und das 
Sportlerheim, in dem das 
ZK tagte, sind also ein Ort 
von einmaliger geschichtli-
cher Bedeutung für den zi-
vilen Widerstand gegen die 
Nazis. Wer das Sportlerheim 
abreißt, bekundet sein Un-
verständnis, wenn nicht so-
gar seinen Unwillen, dieses 
Denkmal, diesen Ort der Er-
innerung zu erhalten. Die-
sen einzigen Lichtblick in 
der düstersten Epoche der 
deutschen Geschichte. Die 
Gedenkstätten an die Män-
ner des 20. Juli sollen in Eh-
ren erhalten bleiben, aber ist 
nicht die Gedenkstätte min-
destens ebenso erhaltens-
würdig, die an diejenigen 
erinnert, die bereits vor dem 
Krieg, vor dem Holocaust 
sich gegen Hitler erhoben 
und den größten Blutzoll 
von allen Gruppen des deut-
schen Widerstands entrich-
teten? Wer das Sportlerheim 
abreißt, wer den Ort Ziegen-
hals von einer Gedenkstät-
te an antifaschistischen Wi-

derstand zu einem Ort er-
folgreicher Immobilienspe-
kulation transformiert, der 
manifestiert Missachtung 
des Antifaschismus in einer 
Zeit, in der in Deutschland 
Neofaschisten erneut zur 
Eroberung der Macht ange-
treten sind. Heute gilt es, vor 
dem Schaden klug zu sein. 
Orientieren wir uns deshalb 
an denjenigen, die vor 1933 
und in Ziegenhals im Fe-
bruar 1933 gegen Hitler an-
traten nicht weniger als an 

den heldenhaften Offizie-
ren vom Juli 1944. Opfern 
wir nicht die Erinnerung an 
das bessere Deutschland für 
den Spekulationsgewinn ei-
nes Beamten! Ersetzen wir 
das Denkmal antifaschi-
stischen deutschen Wider-
stands nicht durch ein wei-
teres Denkmal neoliberalen 
Profitstrebens! Von diesen 
gibt es in Deutschland ge-
nügend, Ziegenhals gibt es 
nur einmal. Wehret den An-
fängen! 

Mitteilung des CHSI

In Kenntnis gesetzt durch 
unsere deutschen Ge-
nossen, dass die “Ernst-

Thä lmann-Geden kstät-
te” vom Abriss bedroht ist, 
schließen wir uns den Pro-
testen an, die dieser neue 
Schlag gegen das Anden-
ken an einen hochrangigen 
Kommunistenführer unter 
den Kommunisten und al-
len fortschrittlichen Men-
schen der ganzen Welt ohne 
Zweifel hervorrufen wird. 
Ernst Thälmann hat seinen 
hartnäckigen und erbitter-
ten Kampf gegen den auf-
kommenden Nazismus und 
die Hitlerdiktatur mit sei-
nem Leben bezahlt. Sein 
kämpferischer Mut, der ihn 
in der risikoreichen revolu-
tionären Zeit zu der höch-
sten verantwortlichen Stel-
lung geführt hat, verdient 
als Beispiel für künftige Ge-
nerationen genannt zu wer-
den.

Wenn man sein Anden-
ken verhöhnt, ist es Ehren-
sache unserer Arbeiterklas-
sen und des deutschen Vol-
kes, dass gegen diese gemei-
ne Maßnahme eingeschrit-
ten wird, zumal die Verant-
wortlichen für die Nazi-Ver-
brechen noch immer der Ju-
stiz entkommen. Auch wenn 

– trotz unserer Anstrengun-
gen – dieses internationale 
Symbol des Kampfes gegen 
Faschismus und Krieg zer-
stört wird, werden wir nie-
mals die Verdientste Thäl-
manns vergessen, seine 
Kämpfe für Menschlichkeit, 
seinen unbeugsamen Mut 
und sein Opfer.

Für das Büro des CHSI
gez. Désiré
Marle-Vencent Flament –
Geroges Gastaud

Liebe Genossin Eva,

sehr gerne schließen wir 
uns den Protesten der deut-
schen Genossen an.

Ich füge unserer Mittei-
lung – anstelle eines Auf-
rufs – den Text bei, den wir 
in der Nr. 46 der “Solidari-
té de classe” veröffentlicht 
haben.

Herzlich
gez. D. Marle
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Während im Inland 
aber auch beson-
ders im Ausland mit 

Besorgnis auf die politische 
Entwicklung bezüglich des 
Erstarkens der rechtsex-
tremen Kräfte, besonders 
der neonazistischen Partei-
en in den Landesparlamen-
ten von Sachsen und Bran-
denburg reagiert wird; und 
in der Bundesrepublik er-
neut nach einem Aufstand 
der Demokaraten gerufen 
wird, werden Orte des Ge-
denkens an den antifaschi-
stischen Widerstand in der 
Erhaltung vernachlässigt 
oder sind gar von der Ver-
nichtung bedroht.

Die Gedenkstätte in Zie-
genhals bei Berlin, in de-
ren Räumlichkeiten am 7. 
Februar 1933 letztmalig die 
Führung der kommunisti-
schen Partei Deutschlands 
mit ihrem Vorsitzenden 
Ernst Thälmann, der von 
den Faschisten 11 Jahre ein-
gekerkert war und im Kon-
zentrationslager Buchen-
wald 1944 ermordet wur-
de, tagen konnte, soll abge-
rissen werden und privaten 
Villen weichen. Diese Ge-
denkstätte stand bisher un-
ter Denkmalschutz des Lan-
des Brandenburg, der auf 
Betreiben des neuen Inve-
stors aufgehoben wurde.

Während weltweit die 
Person Emst Thälmanns 
zum Symbol des Wider-
standes gegen Krieg und 
Faschismus wurde, wird in 
Deutschland der Kampf tau-
sender aufrechter Kämpfer 
aus den Reihen der kommu-
nistischen Bewegung weit-
gehend ignoriert oder so-
gar dem Gedenken entzo-
gen. Ernst Thälmann präg-
te im Kampf gegen den 
deutschen Faschismus die 
Losung „Wer Hindenburg 
wählt, wählt Hitler; wer 
Hitler wählt, wählt Krieg!” 
und machte somit deutlich, 
welche internationale Ge-
fahr von einem faschisti-
schen Deutschland ausge-
hen wird.

Auch in Spanien im Kampf 
um die spanische Republik 
1936 bis 1939 kämpften Anti-
faschisten aus über .fünfzig 
Ländern ohne Unterschiede 

der Abstammung, der Welt-
anschauung und der Religi-
on unter dem Banner Ernst 
Thälmanns und trugen in 
Gruppen und als Bataillon 
stolz seinen Namen.

Wir, die „Kämpfer und 
Freunde der spanischen 
Republik 1936 - 1939 e. V.’’ 
möchten unsere Freunde 
im In- und Ausland aufru-

Resolution
Berlin den 19. März 2005

fen, uns beim Versuch zu 
unterstützen, den drohen-
den Abriß der Thälmann-
Gedenkstätte in Ziegenhals 
bei Berlin, die bis zu ihrer 
Schließung als antifaschi-
stische Bildungs- und Er-
innerungsstätte fur die Be-
völkerung, insbesondere für 
die Jugend genutzt wurde, 
zu verhindern. Ausgehend 

von unserem heutigen Win-
tertreffen am 19.03.2005, bit-
ten wir Euch Euren Protest 
an die Behörden der Bun-
desrepublik und des Landes 
Brandenburg zu richten.

Spanienkämpfer
Fritz Teppich:

Teilnehmer des Treffens:
[Es folgen etwa 30 Unter-
schriften]

Thälmann noch einmal
ermorden?

Fast täglich wird in den 
Medien an den be-
vorstehenden 60. Jah-

restag der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus (meist 
als “Kriegsende” verharm-
lost) erinnert, sei es im Zu-
sammenhang mit geplan-
ten Nazi-Aufmärschen, sei 
es mit Filmen, wie auch im-
mer man diese beurteilen 
mag. Im Zusammenhang 
mit einer ständigen Relati-
vierung, ja Rehabilitierung 
faschistischer Machthaber 
steht uns nach dem “Unter-
gang” demnächst der Mehr-
teiler “Speer und er” bevor. 
Man hat den Eindruck, alte 
und neue Nazis kröchen wie 
ekelhaftes Gewürm aus al-
len Löchern. Ein propagier-
ter Antikommunismus in 
unseren Bildungseinrich-
tungen und Bibliotheken tut 
ein Übriges.

Just in diese Zeit, in der 
sich alles auf den 8. Mai zu-
spitzt, schlägt eine Presse-
meldung wie eine Bombe 
ein: Die authentische Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte in 
Ziegenhals bei Berlin soll 
abgerissen werden! Nicht 
etwa wegen Baufälligkeit, 
sondern weil der private Ei-
gentümer dort Villen bauen 
will. Ist doch das Seegrund-
stück eine attraktive Lage. 
Der Plan des Eigentümers 

war zwar schon seit lan-
gem bekannt, doch hatte die 
Nachricht von der Erweite-
rung des Denkmalschutzes 
für das Objekt den für das 
Denkmal verantwortlichen 

“Freundeskreis Ernst-Thäl-
mann-Gedenkstätte e.V.” 
sowie alle Freunde Thäl-
manns im In- und Ausland 
zunächst beruhigt. Hatte 
diese “Erweiterung” durch 
die Denkmalschutzbehör-
de etwa nur eine Alibifunk-
tion? Angesichts der neuen 
Nachricht wird sie zur Far-
ce. Gilt hier etwa Macht vor 
Recht? Soll Ernst Thälmann 
2005 kurz vor dem 8. Mai in 
einem deutschen “Rechts-
staat” zum zweiten Mal er-
mordet werden?

Der Plan, das Denkmal 
“einzulagern, um es an ande-
reer Stelle wieder aufbauen 
zu können” ist geradezu ab-
surd! Das Besondere an die-
ser Gedenkstätte ist ja ge-
rade ihre Authentizität als 
frühe Stätte des Widerstan-
des gegen den Faschismus. 
Von da rief Thälmann auf 
zum wissenschaftlich un-
termauerten organisierten 
Widerstand gegen das fa-
schistische Regime, dessen 
Gefährlichkeit er an erster 
Stelle erkannt hatte. Dass 
nun offenbar eine so bedeu-
tende Gedenkstätte zur Ver-

nichtung freigegeben wer-
den soll, ist nicht nur eine 
Kulturschande, sondern ein 
politisches Verbrechen, das 
keinen anderen Namen als 

“faschistisch” verdient.
Dr. Eva Ruppert

Bad Homburg
Leserbrief  an “ j.W.” und “ND”
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2 PDS-ERKLÄRUNGEN
Ziegenhals: Märkische Gesichts- 
und Geschichtslosigkeit

Der Landkreis Dah-
me-Spree (Branden-
burg) hat den Abriss 

der Thälmann-Gedenkstät-
te in Ziegenhals genehmigt. 
Dazu erklärt Petra Pau, PDS 
im Bundestag:

Der Landkreis Dah-
me-Spree hat sich mit sei-
nem Beschluss gegen den 
Denkmalschutz und hinter 
die Begierden eines Immo-
bilienbesitzers gestellt. Das 
ist geschichts- und würde-
los, allemal zum 60. Jahres-

tag der Befreiung vom Fa-
schismus.

In Ziegenhals bei Königs 
Wusterhausen fand im Fe-
bruar 1933, nach der Macht-
ergreifung Hitlers und 
des NS-Regimes, die letz-
te Tagung des ZK der KPD 
statt. Daran und an die Ge-
schichtssicht zu DDR-Zeiten 
erinnert die Gedenkstätte. 
Sie ist mit dem Namen Ernst 
Thälmann verbunden, dem 
damaligen Vorsitzenden der 
KPD, der 1944 im KZ Bu-

chenwald von den Nazis er-
mordet wurde.

Noch weit reichender ist 
die Begründung des Land-
kreises: Demnach kann ein 
Eigentümer den Abriss ei-
nes Denkmals beantragen, 
wenn der Erhalt für ihn 
wirtschaftlich unzumut-
bar ist.

Damit wird ein gesell-
schaftliches Anliegen, näm-
lich der Denkmalschutz, 
dem privaten Vermögen, 
sprich Interessen, von Im-

mobilien-Besitzern nachge-
ordnet. Das ist ein Stück aus 
dem Tollhaus.

Dass es sich im konkreten 
Fall um einen Brandenbur-
ger Staatsdiener aus Bayern 
handelt, setzt der Gesichts- 
und Geschichtslosigkeit im 
Märkischen Treibsand nur 
noch eine weiß-blaue Kro-
ne auf.

Berlin, den 26. März 2005

Ziegenhals. Die südöst-
lich von Berlin gele-
gene Ernst-Thälmann-

Gedenkstätte ist ernstlich in 
Gefahr. Überraschend ge-
nehmigte offenbar der Bau-
dezernent des Landkrei-
ses Dahme-Spreewald, Ste-
phan Loge (SPD), das Sport-
haus Ziegenhals abzurei-
ßen. Das Areal befindet sich 
im Privatbesitz eines Man-
nes, der im Brandenburger 
Infrastrukturministerium 
für die Oberste Bauaufsicht 
zuständig ist.

Die Exponate in dem 
Zimmer, in dem sich am 7. 
Februar 1933 Funktionäre 
der KPD illegal versammel-
ten, sollen entfernt und ein-
gelagert werden. Der Vor-
stand des Freundeskrei-
ses der Gedenkstätte er-
fuhr dies nach eigenen An-
gaben schon vor zirka zwei 
Wochen bei einem Gespräch 
mit Dezernent Loge, machte 
den Fakt aber erst jetzt öf-
fentlich. Loge war am Sonn-
tag telefonisch nicht zu er-
reichen. Der Landkreis ha-
be ihn mündlich informiert, 
dass es eine Abrissgeneh-
migung mit Auflagen gebe, 
erklärte auf Anfrage Stefan 

Ludwig, PDS-Bürgermeister 
der Stadt Königs Wuster-
hausen, zu der die Ortschaft 
Ziegenhals gehört. Möglich 
sei die Abrissgenehmigung 
erst durch das am 1. August 
2004 in Kraft getretene neue 
brandenburgische Denk-

malgesetz. Für Freundes-
kreis-Chef Heinz Schmidt 
ist die geplante Einlagerung 
der Exponate nicht akzep-
tabel. “Einen Wiederauf-
bau würde es nicht geben, 
da sind wir uns klar”, sag-
te er. Außerdem bestehe der 

Seltenheitswert der Thäl-
mann-Gedenkstätte auch 
nach einem Gutachten des 
Landesamtes für Denkmal-
pflege gerade darin, dass sie 
sich am authentischen Ort 
befinde. Der Freundeskreis 
ruft zum Protest.

Irma Martinovská
Zrenjaninská 346
CZ – 41503 TEPLICE

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, Teplice, den 12. Januar 2005

im Auftrage zahlreicher tschechischer Antifaschisten wende ich mich mit dieser Bitte an 
Sie als den höchsten Repräsentanten des Landes Brandenburg.

Das Problem ist der verweigerte Zugang zur Ernst-Thälmann-Gedenkstätte Ziegen-
hals.

Bis in das Jahr 2002 war es uns möglich, in der Gedenkstätte die Dokumente über die il-
legale Tagung der Kommunistischen Partei Deutschlands im ehemaligen Sporthaus Zie-
genhals (1933) und die Zeugnisse über diese Zeit des faschistischem Terrors und den ille-
galen Widerstand zu besichtigen. Wir haben diese Möglichkeit der Information zur Ver-
breitung der Lehren aus der Geschichte mehrfach nutzen können. Über zwei Jahre ist das 
durch die Verweigerungshaltung des neuen Grundstückseigentümers und trotz eindeuti-
ger Gesetzeslage über den Denkmalschutz und die zu beachtenden Regeln zu Gewährlei-
stung des öffentlichen Zugangs zur Gedenkstätte nicht mehr möglich.

Wir erwarten, dass die Regierung des Landes Brandenburg durch Sie, Herr Minister-
präsident, aus rechtlichen und politischen Gründen die Wiedereröffnung der Gedenkstät-
te durchsetzt.

Wir wollen vor allem jüngeren Menschen aus der Tschechischen Republik, die den Na-
tionalsozialismus nicht mehr selbst kennen lernten, aber mit der Wiederbelebung der Na-
ziideologie konfrontiert sind, den Weg in die Gedenkstätte in Ziegenhals ebnen. Die Ge-
legenheit wird für uns am 6. Februar 2005, am 72. Jahrestag des historischen Ereignisses 
im ehemaligen Sporthaus Ziegenhals, sein.

Wir sehen noch vordem einer hoffentlich positiven Antwort entgegen. Nicht wenige 
tschechische Bürger, insbesondere des Böhmischen Grenzlandes, warten darauf.

Mit freundlichen Grüßen

Irma Martinovská
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Landkreis Dahme-Spreewald
Der Landrat
Amt für Kreisentwicklung und Denkmalschutz –
Untere Denkmalschutzbehörde

3.Februar 2005

Frau
Irma Martinovská
Zrenjaniská 346

CZ – 41503 Teplice

Ernst-Thälmann-Gedenkstätte in Ziegenhals

Sehr geehrte Frau Martinovská,

Ihr o. g. Schreiben wurde mir von der Staatskanzlei des 
Landes Brandenburg auf Grund landesrechtlicher Vor-
schriften zur weiteren Bearbeitung übergeben.

Die Gedenkstätte befindet sich in Privatbesitz und ist 
keine öffentliche Einrichtung. Ich werde Ihre Bitte um Be-
such und Besichtigung der Gedenkstätte daher an den Ei-
gentümer weiterleiten.

Mit freundlichen Grüßen

[Signatur]

Wille

Irma Martinovská
ZrenJaninská 346
CZ – 41503 TEPLICE

Ministerpräsident
des Landes Brandenburg
Herrn Matthias Platzeck
Heinrich-Mann-Allee 107
D – 14473 Potsdam

Teplice, den 7.03.2005

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident,

am 12. Januar 2005 habe ich mich an Sie mit der Bitte ge-
wandt, sich entsprechend der deutschen Gesetzeslage da-
für zu verwenden, dass die Ernst-Thälmann-Gedenkstät-
te Sporthaus Ziegenhals wieder der Öffentlichkeit zugän-
gig und erhalten wird.

Mit Datum vom 03.02.2005 wurde mir vom Landrat des 
Landkreises Dahme-Spreewald, veranlasst durch die 
Untere Denkmalschutzbehörde in Königswusterhausen, 
(ohne Aktenzeichen) mitgeteilt: „Die Gedenkstätte befin-
det sich in Privatbesitz und ist keine öffentliche Einrich-
tung. Ich werde Ihre Bitte um Besuch und Besichtigung 
der Gedenkstätte daher an den Eigentümer weiterleiten.”

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident Platzeck,
mit dieser benannten Antwort kann ich mich nicht zu-

frieden geben. Nicht nur, dass der Eigentümer eine Ant-
wort schuldig blieb, verstößt meines Wissens die Behand-
lung der Angelegenheit gegen geltendes Recht. Ich habe 
mir die Mühe gemacht und mich nach dem Gesetz über 
den Schutz und die Pflege der Denkmale und Boden-
denkmale im Land Brandenburg – Denkmalschutzgesetz 

– erkundigt. Ist darin nicht bestimmt, dass der Denkmal-

schutz unabhängig von den Eigentumsverhältnissen eine 
öffentliche Angelegenheit ist? Zuständig sei die Denkmal-
schutzbehörde für Denkmale, die im Verzeichnis der Denk-
male eingetragen oder unter Schutz gestellt sind. Der Ein-
trag in die Denkmalliste ist unstrittig?! Was Nun?

Ich bitte, dass diese meine Intervention als Dienstauf-
sichtsbeschwerde bearbeitet wird.

Ich hoffe auf sachgerechte Unterstützung und verbleibe

Mit freundlichen Grüßen

Irma Martinovská

Landesverband Oberösterreich der Österreichi-
schen AntifaschistInnen, WiderstandskämpferIn-
nen und Opfer des Faschismus (KZ-Verband / VdA)

Staatskanzlei des Landes Brandenburg

Postfach 601051
D – 14410 Potsdam

Linz, 11. Jänner 2005

Werte Herren!

Unser Landesverband beabsichtigt im kommenden 
Frühjahr 2005 mit einigen Kameradinnen und Kamera-
den die Thälmann-Gedenkstätte in Berlin/Ziegenhals zu 
besichtigen.

Durch diverse Medienberichte verunsichert, wissen 
wir aber nicht, ob uns ein Besuch der denkmalgeschütz-
ten Stätte durch den Eigentümer gestattet wird.

In Ihrem Brief vom 06. August 2003 an unseren Lan-
desverband erklärten Sie uns, dass „die Frage der Zutritts-
rechte für die Thälmann-Gedenkstätte durch das zustän-
dige Amt für Denkmalschutz geklärt werden” würde.

Wir ersuchen Sie, uns über die derzeitige Möglichkeit 
einer Begehung der Gedenkstätte zu informieren.

Mit freundlichen Grüßen
Winkler Peter
Landesvorsitzender

Lieber Heinz Schmidt,

Gedächtnisstätten sind keine Museen, sondern Orte, 
um Geschichtsbewußtsein zu wecken. Ohne diese Or-
te begreifen die jüngeren Generationen weder das Ge-
strige noch das Heutige noch das Künftige. Gedächt-
nisstätten geben Orientierung. Thälmann hat Orien-
tierung gegeben. Er muß es weiter tun dürfen. Für uns, 
die wir am Ende unseres Lebens stehen, war Thälmann 
Feuer und Flamme. Wer sich für die Jugend, für die Zu-
kunft, verantwortlich fühlt, muß Möglichkeiten zu po-
litischer Erkenntis schaffen. Die Gedächtnisstätte Zie-
genhals war exemplarisch dafür.

Mit herzlichen Grüßen

Hans-Peter Minetti 31. März 2005
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Bericht an die Kundgebung vom Sprecher des 
Freundeskreises – 6. Februar 2005

Liebe Freundinnen und 
Freunde!

Es ist das zweite Mal seit 
fast zwei Jahren, daß 
wir zu unserer tradi-

tionellen Kundgebung den 
Ehrenhof betreten dürfen. 
Wir hoffen, es bleibt so, und 
dass wir zur Kundgebung im 
April etwas eher Bescheid 
bekommen und auch wie-
der die Gedenkzimmer be-
sichtigen können. Doch wo-
von ihr Euch selbst überzeu-
gen könnt, niemand hat bis-
her etwas für den Erhalt der 
Gedenkstätte getan. Sie ver-
kommt. Seit Juni 2003 kann 
der Freundeskreis nicht an 
sein Eigentum. Noch immer 
fordert das Schild an der 
Straße auf, mich anzurufen, 
wenn man die Gedenkstät-
te besichtigen will. Es gibt 
keinen Hinweis, daß das 
Betreten des Objektes ver-
boten ist. Lediglich die vor 
kurzem angebrachte Tafel 
einer Baufirma verrät, daß 
hier drei Einfamilienhäuser 
gebaut werden und zu ver-
kaufen sind. Die Gedenk-
stätte ist auf der Tafel un-
genau und als verkauft ein-
gezeichnet. Hier sind durch 
den Denkmalschutz Gren-
zen gesetzt, der entspre-
chend einem Gutachten des 
Landesamtes für Denkmal-
pflege für alle Anlagen be-
schlossen wurde.

Die Auseinandersetzun-
gen um die Gedenkstätte in 
den letzten Monaten ließen 
immer deutlicher werden, 
daß die zuständigen staatli-
chen Organe ihrer Aufgabe 
nicht genügend gerecht wer-
den und nicht den Willen er-
kennen lassen, die Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte zu 
erhalten und der Öffentlich-
keit wieder zugängig zu ma-
chen. Das findet auch dar-
in seinen Ausdruck, daß der 
Landrat unseren Brief (sie-
he Flugblatt) vom 15. No-
vember 2004, trotz gesetz-
licher Frist, erst nach An-
mahnen am vergangenen 
Donnerstag beantwortet 

hat, mit dem Dank für un-
sere Hinweise und der Be-
merkung, daß “ein Gefähr-
dungstatbestand für die Ge-
denkstätte im Sinne von § 
8 Abs. 2 BbgDSchG gegen-
wärtig nicht” vorliegt. Die-
ser Absatz besagt, ich zitie-
re: “Kommen Verfügungs-
berechtigte oder Veranlas-
ser ihren Pflichten nach (Er-
haltung) nicht nach und tritt 
hierdurch eine Gefährdung 
des Denkmals ein, können 
sie im Rahmen des Zumut-
baren von der Denkmal-
schutzbehörde verpflich-
tet werden, die zum Schutz 
erforderlichen Maßnahmen 
durchzuführen”. Zitat En-
de. Seht Euch um und bil-
det Euer Urteil. Auch die 
Gedenkräume im Gebäude 
sind das 2. Jahr ohne Win-
terfestmachung. Diese war 
auch vorher schon nur pro-
visorisch durch die TLG ge-
währleistet worden.

Liebe Freunde!
Das Kammergericht Ber-

lin hat in der Begründung 
zum Urteil im Prozeß “jun-
ge Welt” gegen den Eigentü-
mer deutlich unterstrichen, 
daß eine wesentliche Ur-
sache für die gegenwärtige 
Situation der Gedenkstätte 
darin besteht, daß die TLG 
eine international so bedeu-
tende Gedenkstätte verstei-
gern ließ. Es weist nach, daß 
die Art des Erwerbs eine die 
Öffentlichkeit erheblich be-
rührende Frage darstellt, 
die umfangreich das Inter-
esse der Medien gefunden 
hat, bis zum “Spiegel”, der 

“super Illu”, der “FAZ”, “Mär-
kische Allgemeine” und an-
dere bürgerliche Zeitungen 
und Zeitschriften, ja sogar 
der “Bild”-Zeitung, sowie 
dem Fernsehen.

Auffallend klar weist 
das Kammergericht in sei-
ner Begründung des Ur-
teils nach, daß das öffentli-
che Interesse an der Erhal-
tung und Zugängigkeit der 
Gedenkstätte das Privat-
interesse eines Einzelnen 
bei weitem übersteigt, was 

ja letztlich rechtlich aus-
schlaggebend sein müßte, 
wenn es um den Erhalt der 
Gedenkstätte geht.

Die Antwortschreiben 
von politisch Zuständigen 
auf Kreis-, Landes- und 
Bundesebene auf Anfra-
ge, Forderungen und Pro-
teste unserer Freunde und 
Sympathisanten offenbaren, 
daß sie mit ihren Machtlo-
sigkeitsbeteuerungen weit 
hinter dem Urteil des Kam-
mergerichts herhinken.

Auch das Verwaltungsge-
richt in Cottbus hat mehr-
fach auf die erstrangige 
Verantwortung der Denk-
malschutzbehörden verwie-
sen. Die grundlegende Ent-
scheidung muß nunmehr 
die obere Denkmalschutz-
behörde, sprich die Frau 
Ministerin Wanka CDU, 
und der Baudezernent des 
Dahme-Spreewald-Kreises 
treffen.

Der gesamte Verlauf des 
Kampfes um die Gedenk-
stätte beweist, daß wir bis-
her, bei aller Kompliziert-
heit, richtig gehandelt ha-
ben, indem wir immer wie-
der darauf verwiesen ha-
ben, daß die breite öffentli-
che Meinung für die unver-
fälschte Erhaltung der Ge-
denkstätte und den öffent-
lichen Zugang zu ihr, das 
letztlich Ausschlaggebende 
ist. So unterstrich es auch 
die Wahlversammlung des 
Freundeskreises am 27. No-
vember 2004.

Ich bekräftige hier noch 
einmal den Dank dieser 
Versammmlung an alle, die 
uns beim Ringen um die 
Gedenkstätte unterstützen 
und selbst keine Anwalts- 
und Gerichtskosten scheu-
en. In diesem Dank sind 
eingeschlossen die linken, 
aber auch die bürgerlichen 
Medien.

Dank Euch allen, die Ihr 
Euern Willen immer wieder 
auf unseren Kundgebungen 
manifestiert und den, für 
viele umständlichen und 
beschwerlichen Weg hier-

her nicht scheut. Vor al-
lem auch den Freunden aus 
Dresden, Leipzig, Magde-
burg, aus Thüringen und 
Mecklenburg-Vorpommern 
und aus den alten Bundes-
ländern und ganz beson-
ders unseren Freunden aus 
Tschechien, Frankreich und 
Österreich.

Sie haben erkannt, was 
einige, die in der Nähe woh-
nen und besonders einige, 
die es wissen müßten, nicht 
zur Kenntnis nehmen und 
deshalb auch unseren An-
kündigungsartikel für diese 
Kundgebung wirklich nur 
auf die Ankündigung redu-
zierten. Deshalb möchte ich 
das Weggelassene noch ein-
mal zitieren: “Hätten die po-
litischen Käfte 33 und davor 
die Mahnungen Thälmanns, 
und ich füge hinzu die An-
gebote, die er ihnen machte 
und die hier in der Gedenk-
stätte nachzulesen sind, 
nicht in den Wind geschla-
gen, es hätte kein Auschwitz, 
kein von Konzentrati-
ons- und Vernichtungsla-
gern übersätes Deutsch-
land, keinen 2. Weltkrieg 
mit über 50 Millionen To-
ten gegeben. Es sind wie-
der deutsche Kommunisten 
und Millionen Antifaschi-
sten, die sich mit ihnen im 
Kampf gegen Faschismus 
und Krieg verbündet haben 
und die nie aufhörten, vor 
dem aufkommenden und 
nun schon grenzenlos wu-
chernden Neonazismus zu 
warnen und ihm überall be-
wußt entgegentreten.

Deshalb muß diese in-
ternational bedeutsame 
Gedenkstätte an authen-
tischem Ort erhalten wer-
den. Ist das doch der Ort, wo 
Thälmann vor rund 40 eng-
sten Mitstreitern seiner Par-
tei – darunter über 20 Reichs-
tagsabgeordnete, wie er, und 
die ersten Opfer des Nazire-
gimes – als erster Führer ei-
ner deutschen Partei unmit-
telbar nach Hitlers Macht-
antritt aufzeigte, wie des-
sen grausames Regime zu 
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bekämpfen ist. Die Lehren 
aus Thälmanns historischer 
Rede, hier am 7. Februar 
1933, prägen den Kampf ge-
gen Faschismus und Krieg 
bis in unsere Tage, wo Na-
zis die unzähligen Opfer der 
Verbrechen ihrer Vorgänger, 
und ihrer eigenen Verbre-
chen, verhöhnen, ja zu Tä-
tern stempeln. Und das als 
sogenannte “demokratische 
Abgeordnete” und, justizi-
ell und polizeilich geschützt, 
zu Tausenden auf der Stra-
ße.” Dieser Absatz steht 
auch in etwa auf der Titel-
seite unseres Rundbriefes 
zwischen den Aussagen, die 
zwei wahrhaft bedeutende 
Zeitzeugen der Nazityran-

nei machten. Nämlich der 
Ehrenpräsident des Inter-
nationalen Auschwitz-Ko-
mitees, Kurt Julius Gold-
stein, zur Gedenkveranstal-
tung im Deutschen Theater, 
und der Kämpfer der Resi-
stance, Träger des Befrei-
ungsordens von Paris “me-
daille de la Liberation”, Pe-
ter Gingold, der einmal hier 
in Ziegenhals sagte: “... daß 
die Gegner Hitlers damals 
nicht “1933” verhindert ha-
ben, dafür gibt es nur eine 
Entschuidigung: Sie wuß-
ten noch nicht, was der Fa-
schismus an der Macht be-
deutet. Heute gibt es diese 
Entschuldigung für keinen 
mehr.”

Liebe Freundinnen und 
Freunde.

Tun wir alles, damit die-
se Gedenkstätte und ih-
re lebensnotwendigen Leh-
ren erhalten bleiben, für 
uns Heutige und für künfti-
ge Generationen. Wir laden 
Euch heute schon zur tradi-
tionellen Kundgebung am 
17. April ein anläßlich des 
119. Geburtstages von Ernst 
Thälmann, den wir gleich-
zeitig mit dem Gedenken an 
die Befreiung vom Hitlerfa-
schismus vor 60 Jahren be-
gehen. Neben uns allen be-
kannten Kämpfern gegen 
Faschismus und Krieg, la-
den wir dazu öffentlich und 
persönlich ein, die führen-

den Vertreter der demokra-
tischen Parteien unseres 
Landes – damit ist die BRD 
gemeint – und vor allem 
die Regierungs- und Parle-
mentspolitiker, die haupt-
verantwortlich dafür sind, 
wohin dieses Deutschland 
treibt. Hier ist der Ort, wo 
man sich klar und eindeu-
tig zum Antifaschismus be-
kennt. Sollen sie sich mit 
diesem geschichtsträchti-
gen Ort vertraut machen 
und ihren heute massen-
haft geäußerten antifaschi-
stischen Beteuerungen Ta-
ten folgen lassen. 

Rede von Dorothee Rack, Ziegenhals, 6. Februar 2005
H a l l o ,

mein Name ist Dorothee, ich 
bin 17 Jahre alt. Ich bin heu-
te hier, weil ich es wichtig 
finde, überall dort zu sein, 
wo Menschen in antifaschi-
stischer Tradition zusam-
men finden, denn ich bin 
ANTIFASCHISTIN!

Auch wenn ich die Zeit 
des deutschen Faschismus 
nicht miterlebt habe, füh-
le ich mich verantwortlich 
dafür zu sorgen, dass so et-
was nie wieder geschehen 
darf. Das so zu sehen ist, 
auch nach 60 Jahren Entfer-
nung, in diesem Staat nicht 
schwer.

Ich muß auf die Straße 
gehen und mein Möglich-
stes gegen Faschismus tun, 
denn dieser Staat, in dem 
ich seit 15 Jahren leben muß, 
hat nicht die geringste Ab-
sicht etwas zu unternehmen 
gegen die alten wie neuen 
Nazis.

Meine Forderung „Nie 
wieder Faschismus!” ist 
nicht mal radikal, es ist das 
Mindeste, was ich von einem 
halbwegs anständigen Bür-
ger erwarte. Doch die Men-
schen in diesem Land ma-
chen die Fensterläden zu, 
wenn die Faschisten mar-
schieren, sie denken nur zu 
oft leise, was die Faschisten 
laut durch die Straßen brül-

len. Zu viele sind es, die ta-
tenlos zuschauen und dann 
auch die Nase rümpfen über 
die Antifa.

Sie haben vergessen, daß 
Verharmlosung und Igno-
ranz Faschisten schon ein-
mal zur Macht verholfen 
haben. Wer weg sieht, wer 
nicht einschreitet gegen die 
Aufmärsche der offenen Re-
aktion, wer nicht mit uns 
zieht gegen die Nazis, macht 
sich letzten Endes mitschul-
dig.

Es ist wahr, nicht jeder 
hat den Mut und die Kraft 
auf die Straße zu gehen. So-
lidarität und Verständnis für 
die, die auf der Straße gehen 
und ihre Knochen herhal-
ten, ist jedoch keine Frage 
von Mut und Kraft, sondern 
eine Frage des Bewußtseins 
und der Ernsthaftigkeit.

Ich weiß, wovon ich rede 
und für wen ich Verständ-
nis und Solidarität einfor-
dere. Ich mußte mit anse-
hen, wie mein Bruder, der 
mit Gewalt wirklich nichts 
im Sinn hat, von Polizisten 
verprügelt wurde, weil er 
den Anblick von marschie-
renden Nazis nicht zum All-
tag werden lassen möchte.

Wie groß ist der Unter-
schied am Ende zwischen 
den durch das Grundgesetz 
und das Postdamer Abkom-
men verbotenen faschisti-

schen Organisationen und 
den Staatsorganen, die die-
se, unter Bruch des Grund-
gesetzes und des Postdamer 
Abkommens, beschützen? 
Dieses Gespann von Fa-
schisten und Staatsorganen 
hat mit Demokratie nichts 
zu tun, es muß aufgehalten 
werden.

Täglich muß ich mit anse-
hen, wie Meinesgleichen mit 
den Nazis in einen Topf ge-
worfen wird. „Gewaltberei-
te von Links” nennt mich 
das Fernsehen – „genauso 
wie die Gewaltbereiten von 
rechts” sagen sie.

Sie lügen, so wie sie im-
mer gelogen haben über 
uns!

Wir sind für die Freiheit 
und für das Leben, beides 
verachten die Faschisten. 
Wir sind nicht wie sie, wir 
sind ihr direkter und ärgster 
Gegner. Wenn man uns mit 
den Faschisten vergleicht, 
spuckt man den abermil-
lionen von Vergasten, Er-
schlagenen, Erschossenen 
und Totgetretenen, all den 
Widerstandskämpfern, den 
Menschen in den KZ’s ins 
Gesicht.

Aber was willst du gegen 
all das tun, fragt ihr mich 
vielleicht? Ich sage euch: 
Wie Thälmann werden wir 
sein, kompromißlose An-
tifaschisten! Und wir sind 

immer noch viel zu weni-
ge. Denke ich an den Sieg 
über die Nazis, denke ich an 
die Zerschlagung des deut-
schen Faschismus, dann 
denke ich auch an rote Fah-
nen und an den Rotfront-
kämpferbund. Wir brau-
chen jetzt Rotfrontkämpfer 
und keine Lippenbekennt-
nisse. Wenn wir heute ge-
gen Nazis marschieren, se-
he ich wenig rote Fahnen.

Wenn ich gegen die Ver-
höhnung der Opfer des 
deutschen Faschismus und 
gegen die Faschisten und 
ihre Wegbereiter auf die 
Straße gehe, ist dort, wo ich 
bin, immer auch Thälmann 
in der Nähe. Umso mehr wir 
sind, desto stärker wird sei-
ne Gegenwart. Gegen Fa-
schisten und ihre Beschüt-
zer als bekennende Anti-
faschistin auf die Straße zu 
gehen, das ist meine Ehrung 
Thälmanns. 
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Liebe Genossinnen, liebe 
Genossen! Liebe Freunde 
Ernst Thälmanns und sei-
ner Partei!

Ziegenhals, den 6. 2. 2005

Im 60.Jahr der Befreiung 
vom Faschismus fin-
den wir uns wieder, wie 

schon oft vordem, hier in 
Ziegenhals ein, um an die 
illegale Tagung des Zentral-
komitees der KPD vom 7. Fe-
bruar 1933 zu erinnern.

Nach wie vor ist diese Ge-
denkstätte, sind Grundstück 
und Gebäude „privatisiert”. 
Nach wie vor empfinden wir 
diese „Privatisierung”, in 
deren Zusammenhang, wie 
euch allen bekannt ist, sogar 
die Justiz dieses Landes be-
müht wurde, als eine Politik 
der Demütigung gegen den 
opferreichen antifaschisti-
schen Kampf der deutschen 
Kommunisten. Wir empfin-
den das auch als Demüti-
gung gegen uns selbst, ge-
gen uns, die wir bemüht 
sind und bemüht bleiben, 
den großen Anteil der Thäl-
mannschen Kommunisten 
am erfolgreichen Kampf ge-
gen den Hitlerfaschismus 
nicht in Vergessenheit gera-
ten zu lassen.

Das gerade in diesem Jahr 
der 60. Wiederkehr der Be-
freiung und des 72. Jahrsta-
ges dieser historischen Ta-
gung des Thälmannschen 
Zentralkomitees der KPD.

Jeder von uns weiß, gera-
de von Ziegenhals aus, ge-
rade von der Rede Thäl-
manns ausgehend, organi-
sierten die deutschen Kom-
munisten ihren Widerstand  
gegen den Faschismus. Die-
se Gedenkstatte hier ist we-
sentlicher Bestandteil des 
antifaschistischen Kamp-
fes, und das national wie in-
ternational. Ihre „Privati-
sierung” durch Verkauf des 
Geländes und des Gebäu-
des war, ist und bleibt eine 
Kulturschande, zu verant-
worten von den politischen 
Kräften der Landesregie-
rung Brandenburg und der 
Bundesregierung, in deren 

Zuständigkeit dieser Priva-
tisierungsbeschluß fällt.

Wir alle stimmen dem 
Freundeskreis „Ernst-Thäl-
mann-Gedenkstätte” zu, der 
kürzlich feststellte, „dass bei 
Mitgliedern und Freunden 
die Sorge um die Gedenk-
stätte ... zusehends wächst”.

Und wir erklären hier 
und heute, gerade anläs-
slich des 60. Jahrestages der 
Befreiung des Massenver-
nichtungslagers Auschwitz 
durch die Rote Armee, ge-
rade anlässlich des bevor-
stehenden 60. Jahrestages 
der Befreiung durch diese 
Arrnee und die Streitkräfte 
der Westalliierten, wie der 
Freundeskreis, wir werden 

„eine Entweihung dieses 
geschichtsträchtigen Or-
tes oder gar die Beseitigung 
dieser Mahn- und Gedenk-
stätte nicht hinnehmen”.

Der politisch motivier-
te Privatisierungsangriff 
gegen diese Stätte richtet 
sich gegen den antifaschi-
stischen Kampf von einst 
und jetzt, gegen den aufop-
ferungsvollen Einsatz der 
deutschen Kommunisten, 
gegen die kämpferische Ge-
schichte der deutschen Ar-
beiterbewegung. Offen-
sichtlich wollen die politi-
schen Kräfte in der Landes-
regierung Brandenburg und 
in der Bundesregierung, die 
diese „Privatisierung” zu 
verantworten haben, die 
große Bedeutung der ille-
galen Tagung von Ziegen-
hals aus der deutschen Ge-
schichtsschreibung aus-
blenden. Offensichtlich 
will man so tun, als habe es 
die Tagung vom 7. Febru-
ar 1933 und die Rede Ernst 
Thälmanns zum Kampf ge-
gen den Faschismus nie ge-
geben. Offensichtlich will 
man die Tausende kommu-
nistischen Opfer im antifa-
schistischen Kampf verges-
sen machen.

Wir, liebe Genossinnen, 
liebe Genossen, lassen das 
nicht zu, nicht im 60. Jahr 
der Befreiung und auch in 
Zukunft nicht. Deshalb sind 
wir hier mit unseren Blu-
men und Fahnen, mit unse-

ren Erinnerungen und Ge-
schichtskenntnissen, und 
vor allem mit unserem Mut 
und politischem Kämpfer-
tum.

Am 7. Februar 1953 wur-
de die Gedenkstätte Ziegen-
hals mit der 11. Tagung des 
Zentralkomitees der SED 
und einer Rede von Wil-
helm Pieck offiziell einge-
weiht. Fortan diente sie der 
antifaschistischen Aufklä-
rung und Erziehung, beson-
ders der jungen Generation 
der DDR. Ziegenhals wurde 
zu einem Zentrum antifa-
schistischer Erziehung und 
der Vermittlung von Kennt-
nissen über den organisier-
ten Kampf der Thälmann-
schen KPD gegen das Hit-
lerregime.

Diese Gedenkstatte und 
ihre Erhaltung, der freie 
Zugang zu ihr sind für uns 
ein Politikum ersten Ran-
ges. Wer die Thälmann-Ge-
denkstätte Ziegenhals, ei-
nen geschichtsträchtigen 
Ort von nationaler und in-
ternationaler Bedeutung, 

„privatisiert” und sie der Öf-
fentlichkeit über einen lan-
gen Zeitraum sperrt, dem 
kann man auch seine Be-
teuerungen im Zusammen-
hang mit dem 60. Jahres-
tag der Befreiung nicht als 
ernsthaft gemeint abneh-
men. Wer zulässt, dass an 
die Organisierung des an-
tifaschistischen Widerstan-
des durch Thälmann und 
seine Genossen gerade in 
diesem Jahr offensichtlich 
nicht erinnert werden soll, 
der entlarvt sich selbst als 
politischer Heuchler.

Und das in einer Zeit, da 
der Faschismus längst wie-
der Bestandteil dieser Ord-
nung ist und sogar, wie in 
Brandenburg und Sachsen, 
Parlamentsmandate inne-
hat.

Wir wissen natürlich, 
auch von Thälmann und 
seinen Genossen, dass die 
herrschende Ideologie im-
mer die der herrschenden 
Klasse ist. So verhält es sich 
auch mit dem Recht und al-
len anderen politischen 
Maßnahmen. Deshalb, das 
sagen wir ganz offen, ist un-
ser Kampf um den Erhalt 
und die öffentliche Nutzung 
der Thälmann-Gedenkstät-
te hier in Ziegenhals in er-

ster Linie ein politischer. 
Er wird umso erfolgrei-
cher sein, wenn wir uns an 
Thälmanns Aufforderun-
gen zur Aktionseinheit, zur 
Einheitsfront erinnern und 
derartiges organisiertes Zu-
sammenwirken immer bes-
ser praktizieren.

Thälmann erklärte vor 72 
Jahren hier in Ziegenhals 
auf die Frage: „Wie ist die La-
ge heute gegenüber der Hit-
lerregierung?” „Wir riefen 
bei ihrer Machtübernahme 
zum Streik, zum Massen-
streik, Generalstreik auf. 
Gleichzeitig mit der unmit-
telbaren Mobilisierung der 
Massen von unten für die-
se Losungen richteten wir 
ein Einheitsfrontangebot 
an die SPD, den ADGB, den 
AfA-Bund und die christli-
chen Gewerkschaften in der 
Linie der konkreten Auffor-
derung, gemeinsam mit uns 
den Generalstreik durchzu-
führen. Wir führten also in 
dieser besonderen Situati-
on eine kombinierte Ein-
heitsfrontpolitik von unten 
und oben durch.« Und wei-
ter forderte er: „Wir müs-
sen das Bündnis zwischen 
Stadt und Land, zwischen 
den kämpfenden Arbeitern 
und den werktätigen Bau-
ern schmieden.« „Wir orga-
nisieren den aktiven Mas-
senkampf, die Einheits-
front der Tat zur Befreiung 
des werktätigen Volkes aus 
faschistischer reaktionarer 
Knechtschaft.«

Bereits in der am 24. Au-
gust 1930 in „Die Rote Fah-
ne« veröffentlichten „Pro-
grammerklärung der KPD 
zur nationalen und sozi-
alen Befreiung des deut-
schen Volkes” stellte das 
Politbüro des Zentralkomi-
tees der KPD die Aufgabe, 
über das Industrieproletari-
at hinaus »insbesondere die 
Massen der Landarbeiter, 
das Not leidende städtische 
Kleinbürgertum, die Beam-
ten und Angestellten, die 
verelendeten Kleinhand-
ler, Kleingewerbetreiben-
den, Handwerker, die ver-
armten Kleinbauernmassen 
in allen Teilen des Reiches 
gegen den Faschismus und 
seine ausbeuterische, groß-
kapitalistische Politik in den 
Kampf” zu führen.
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Im Bauernhilfspro-

gramm der KPD, verkün-
det am 16. Mai 1931, im Ar-
beitsbeschaffungsplan der 
KPD, veröffentlicht am 29. 
Mai 1931, und in weiteren 
Dokumenten rief die Partei 
dazu auf, über Partei- und 
Organisationsgrenzen hin-
weg die Einheitsfront ge-
gen Ausbeutung, Faschisie-
rung und Kriegspolitik zu 
schaffen.

Für uns heute, die wir für 
den Erhalt der Gedenkstät-
te Ziegenhals politisch ak-
tiv sind, die wir aber zu-
gleich auch gegen die So-
zialabbau-, Faschisierungs- 
und Kriegspolitik der heu-
tigen Machthaber kärnpfen, 
sind Thälmanns Forderun-
gen zur Einheitsfront von 
brennender Aktualität. Hier 
in Ziegenhals treffen sich 
Mitglieder von PDS, DKP 
und KPD, von FDJ, KJVD 
und weiteren Jugendorga-
nisationen, von sozial täti-
gen Vereinen und Organi-
sationen und auch Nicht-
organisierte, die sich Thäl-
mann und seiner Partei ver-
bunden fühlen. Gemeinsam 
treten wir also politisch auf, 
obwohl wir nicht zu allen 
Fragen der Vergangenheit 
und Gegenwart die gleichen 
Auffassungen haben.

So war es auch, als wir im 
vergangenen Jahr in Wei-
mar und in der Gedenkstät-
te Buchenwald an die Er-
mordung Ernst Thälmanns 
vor 60 Jahren im KZ Bu-
chenwald erinnerten. Mit-
glieder von KPD, DKP, PDS, 
von Jugendorganisationen 
und Parteilose nahmen 
daran teil, sogar ausländi-
sche Genossen und russi-
sche Journalisten. Und in 
Gesprächen am Rande die-
ser Ehrungen wurde immer 
wieder an Thälmanns Auf-
forderungen zur Schaffung 
der Einheitsfront erinnert 
und die Aktualität dieser 
Forderung für heute her-
vorgehoben. Es gibt inzwi-
schen unzählige Beispiele 
des Zusammenwirkens von 
Kommunisten, Sozialisten 
und sozial engagierten Bür-
gern in Gemeinden, Städten, 
Kreisen und Ländern. Der 
Wille zur Zusammenarbeit 
gegen die Politik des Sozi-
alabbaus, der Kriegsunter-
stützung und der Förderung 
des Faschismus wächst, in 

Berlin wie in Niedersach-
sen, in Thüringen wie auch 
hier in Brandenburg und 
anderswo.

Der Thälmannschen 
Bündnispolitik gerade in 
dieser Zeit folgend, hat sich 
das Zentralkomitee der 
KPD im Januar 2005 mit 
inhaltlich gleichen Brie-
fen an den Vorsitzenden 
der PDS, Genossen Profes-
sor Lothar Bisky, und den 
Parteivorstand der PDS so-
wie an den Vorsitzenden der 
DKP, Genossen Heinz Stehr, 
und den Parteivorstand der 
DKP gewandt. Wir stellten 
fest und schlugen vor, aus-
gehend von unserer großen 
Sorge um die sozialpoliti-
sche Entwicklung in diesem 
Lande, die ihr, liebe Genos-
sinnen, liebe Genossen, si-
cher mit uns teilt:

„Hartz IV, die so genann-
te Gesundheitsreform, die 
angekündigten Einschnitte 
für die Arbeiter bei der Mit-
bestimmung in den Betrie-
ben, die Nichterfüllung der 
Ausbildungsverpflichtun-
gen für junge Menschen, die 
schlimmen Ergebnisse älte-
rer und neuerer Pisa-Studi-
en, die drastischen Kürzun-
gen der Mittel für Kunst und 
Kultur, die angekündigten 
Kürzungen bei den Ren-
ten, kurz gesagt, der soziale 
Kahlschlag, den dieses Sy-
stem und seine Regierung 
durchsetzen, veranlasst uns, 
dem Vorstand der PDS eini-
ge Vorschläge zu machen.”

Veranlassung fur unsere 
Briefe an die Parteiführun-
gen von PDS und DKP war 
auch die Tatsache, dass die 
Montagsdemonstrationen 
sehr schnell an Kraft ver-
loren und schließlich ver-
ebbten. Nach unserer Auf-
fassung ist es allen sich 
links bezeichnenden Par-
teien, Vereinigungen, Ver-
bänden und den beteilig-
ten Gewerkschaften bisher 
nicht gelungen, die notwen-
dige Führung einer Volks-
bewegung gegen Sozialab-
bau und Verelendung zu 
schaffen. Ohne eine derar-
tige gemeinsam agierende 
Führung sich links einord-
nender Parteien, Gruppie-
rungen und Gewerkschaf-
ten ist es aber nicht möglich, 
eine breit und geordnet or-
ganisierte Volksbewegung 

gegen alle Erscheinungen 
des Sozialabbaus zustande 
zu bringen.

Deshalb treten wir dafür 
ein, dass PDS, DKP, KPD, 
weitere sich links einord-
nende Parteien, auch die 
sich neu formierende Wahl-
alternative, und die sich so-
zial engagierenden Vereini-
gungen und Verbände auf 
einen Minimalkonsens für 
eine Volksbewegung ge-
gen die Abwälzung der Wi-
dersprüche des imperia-
listischen Systems auf die 
Schultern des Volkes eini-
gen. Das müsste nach un-
serer Überzeugung mög-
lich sein. Niemand, der es 
ernst nimmt mit seinem in 
Programmen und Statuten 
fest geschriebenen sozialen 
Engagement, braucht dabei 
von seinen Grundsätzen ab-
zuweichen.

“Kurz gesagt”, so schrie-
ben wir in unseren Brie-
fen vom Januar, „wir brau-
chen nach unserer Auffas-
sung ein demokratisch or-
ganisiertes Gremium für die 
Organisierung des Volkswi-
derstandes gegen alle Er-
scheinungen des sozialen 
Abbaus, gegen Kriegspolitik 
und gegen Faschisierungs-
politik. Und in diesem Gre-
mium sollten möglichst alle 
mitarbeiten, die sich in ih-
ren Parteien, Vereinigun-
gen, Verbänden und Ge-
werkschaften allgemein so-
zial oder zugespitzt antika-
pitalistisch engagieren.

Ein solches Gremium, 
wie immer man es dann be-
nennt, wäre auch in der Lage, 
eine Übereinstimmung zwi-
schen den außerparlamen-
tarischen Aktivitäten brei-
ter Teile des Volkes bei De-
monstrationen und Kundge-
bungen und den parlamen-
tarischen Interessenvertre-
tungen links orientierter 
Wählermassen herzustel-
len und immer wieder neu 
zu entfachen.”

Mit großem Interesse 
hatten wir vor einigen Wo-
chen der Zeitung „Neues 
Deutschland” entnommen, 

„dass die PDS bei den wei-
teren politischen Ausein-
andersetzungen und beim 
bevorstehenden Wahl-
kampf 2006 für den Bundes-
tag sich mehr mit sozial tä-
tigen Vereinen und Verbin-

den verbünden will.” An-
knüpfend an derartige Vor-
haben schlugen wir in unse-
ren Briefen vor: „Wir halten 
eine Ausweitung auf sich 
links orientierende Partei-
en in Deutschland für drin-
gend notwendig, um im au-
ßerparlamentarischen und 
parlamentarischen politi-
schen Kampf große Massen 
des bereits arg unter Kriegs-, 
Sozialabbau- und Faschisie-
rungspolitik leidenden Vol-
kes zu gewinnen und zu po-
litisieren.

Mit dem bisherigen sich 
links bezeichnenden Ein-
zelkämpfertum der einzel-
nen Verbände, Vereine und 
Parteien, wie es sich immer 
so deutlich im Januar bei der 
Demonstration zu den Grä-
bern von Karl und Rosa und 
für das Gedenken an Lenin 
zeigt, kommen wir offen-
sichtlich nicht weiter.

Genau deshalb machen 
wir unseren Vorschlag zu 
einem gemeinsamen Gre-
mium der Absprachen, der 
Orientierung und letztend-
lich der Organisierung einer 
Bewegung großer Teile des 
Volkes gegen Sozialabbau, 
Einschränkung der Mitbe-
stimmungsrechte und all 
die Beschlüsse und Vorha-
ben der großen deutschen 
Industrie- und Bankenver-
einigungen und ihrer Re-
gierenden zur Profitmaxi-
mierung. Dieser Vorschlag 
entspricht unserer politi-
schen Linie zur Schaffung 
von Aktionseinheit für den 
politischen Massenkampf 
großer Teile des Volkes.

Was die offensichtlichen 
ideologischen Gegensät-
ze zwischen sich links be-
zeichnenden Parteien in 
Deutschland betrifft, so 
dürften diese kein Hinde-
rungsgrund sein. Wenn 
man sich zumindest gegen 
die politischen Hauptgegner 
einig ist, kann man die Dif-
ferenzen durchaus in geeig-
neten Foren, Gremien und 
Vereinen weiter miteinan-
der austragen, und das so-
gar ohne Medienpräsenz der 
gegnerischen Kräfte.”

Abschließend, liebe Ge-
nossinnen, liebe Genos-
sen, stellen wir fest: „We-
sentlich ... ist die Schaffung 
von Gemeinsamkeit und ge-
meinsamen Handeln außer-
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parlamentarisch und par-
lamentarisch großer Teile 
des Volkes, seiner absoluten 
Mehrheit.”

Wir sind uns bewusst, lie-
be Genossinnen, liebe Ge-
nossen, dass wir mit dem 
Inhalt unserer Briefe an die 
Genossen Professor Lothar 
Bisky und Heinz Stehr und 
ihre Parteivorstände nur ein 
mögliches Minimum an Zu-
sammenarbeit im Interes-
se der Arbeiterklasse die-
ses Landes und des größ-
ten Teils des Volkes dieses 
Landes vorgeschlagen ha-
ben. Über dieses Minimum 
ist man mancherorts an der 
Basis schon lange hinweg, 
eigentlich auch hier in Zie-
genhals beim gemeinsamen 
Kampf für den Erhalt und 
den freien Zutritt zur Thäl-
mann-Gedenkstätte.

Deshalb sind wir von der 
Antwort des Genossen Ge-
org Fehst vom Büro des Ge-
nossen Professor Lothar 
Bisky schockiert. Er teilt mit 
Datum vom 20. Januar 2005 
nur kurz mit: „Selbstver-
ständlich beteiligt sich die 
PDS gemeinsam mit ande-
ren an Aktionen gegen Sozi-
alabbau und für soziale Ge-
rechtigkeit. Die Schaffung 
eines Gremiums mit dem 
Ziel, die ,Führung einer 
Volksbewegung’ überneh-
men zu wollen, entspricht 
allerdings nicht unseren 
politischen Absichten.”

Genosse Heinz Stehr, Vor-
sitzender der DKP, schrieb 
uns am 26. Januar 2005: „Die 
DKP befindet sich jetzt in 
den Vorbereitungen zu ih-
rem 17. Parteitag. Der Par-
teivorstand hat seine letz-
te Sitzung vor dem Partei-
tag bereits durchgeführt. 
Wir werden Euer Schreiben 
dem neu gewählten Partei-
vorstand übergeben.”

Ich enthalte mich hier 
und heute in Ziegenhals zur 
ersten Antwort jeglicher Po-
lemik. Jeder der hier Anwe-
senden soll sich zunächst 
selbst seine Gedanken ma-
chen und seine eigenen 
Antworten suchen. Ziegen-
hals ist keine Stätte fur Par-
teienstreit, sondern seit lan-
gem eine Stätte organisier-
ter Zusammenarbeit von 
Parteien, Jugendverbänden 
und Vereinen. Die Genos-
sinnen und Genossen, die in 

jedem Jahr mehrmals nach 
Ziegenhals kommen, denen 
liegt das Zusammenwir-
ken zwischen Kommuni-
sten und Sozialisten und al-
len, die sich gegen Sozialab-
bau, Krieg und Faschismus 
einsetzen, am Herzen. Die-
se Fragen, so meine Erfah-
rung, werden gerade immer 
hier in Ziegenhals mit gro-
ßer Leidenschaft diskutiert.

Deshalb glaube ich, die 
Antwort des Genossen Ge-
org Fehst ist noch nicht das 
letzte Wort. Die Diskussion 
geht weiter. Und das Zusam-
menwirken von Mitgliedern 
der PDS, der DKP, der KPD, 
der linken Jugendorganisa-
tionen und vieler weiterer 
gesellschaftlichen Kräfte 
in Gemeinden, Kreisen und 
Ländern, aber auch in Ver-
einen und Verbänden wird 
stärker und zeitigt mobili-
sierende Wirkungen. Wir, 
ich denke wir alle, werden 
das weiter fördern, um dem 
Widerstand gegen all die 
miserablen Erscheinungen 
imperialistischer Politik ge-
meinsam Inhalte, Kraft und 
Organisation zu geben, um 
an die Thälmannschen Ge-
danken zur Aktionseinheit 
und zur Einheitsfront an-
zuknüpfen und sie fur heute 
nutzbar zu machen.

Nun, liebe Genossin-
nen, liebe Genossen, könn-
te wieder jemand kommen 
aus dem bürgerlichen Ge-
schichtsschreiberlager oder 
von den ehemaligen sozia-
listischen Historikern, die 
inzwischen zu bürgerli-
chen Schreibern mutiert 
sind, und uns vorhalten, wir 
übergingen die Schwächen 
und Fehler der Thälmann-
schen KPD. Diese Leute, 
die sich ja in Dokumenten 
gut auskennen, muß man 
energisch darauf hinwei-
sen, dass es Thälmann und 
seine Genossen selbst wa-
ren, die Mängel und Fehler 
analysierten und Schluss-
folgerungen daraus ableite-
ten. Auch dazu kann man 
in Thälmanus Rede vom 
7. Februar 1933 nachlesen, 
auch in den Briefen an ei-
nen Kerkergenossen, auch 
in der Programmerklärung 
der KPD zur nationalen und 
sozialen Befreiung des deut-
schen Volkes, auch im Auf-
ruf des Zentralkomitees der 

KPD vom 11. Juni 1945 und 
in anderen Dokumenten.

Es erweist sich heu-
te schon wieder als großer 
Fehler, dass es immer noch 
keine einigermaßen organi-
sierte Zusammenarbeit aller 
antikapitalistischer Kräfte 
gibt, national nicht und in-
ternational auch nicht.

Und als größter Fehler 
der gegenwärtigen Mensch-
heitsentwicklung erweist 
sich, dass es das imperia-
listische System der Aus-
beutung, der Kriege und der 
Faschisierung immer noch 
gibt.

Daher die erneuten 
Kriegsdrohungen gegen die 
souveränen Staaten Iran, 
Syrien und die Koreanische 
Demokratische Volksrepu-
blik von einem USA-Präsi-
denten, der ganz unverhüllt 
Weltherrschaftspläne ver-
kündet.

Daher Hartz IV mit 
durchschnittlich 345 Euro 
im Monat im Westen und 
331 Euro im Osten pro Per-
son nur.

Daher aber auch, dass 
nur 10 Prozent der Haus-
halte dieses Landes, näm-
lich die der Reichen, über 
47 Prozent allen Vermögens 
verfügen.

Daher, dass die so ge-
nannten Nebeneinkünfte 
von Abgeordneten der Par-
lamente dieses Landes al-
les andere sind, nur nicht 
das Ergebnis von Ein-Eu-
ro-Jobs.

Daher aber auch, dass 
Opel nun seinen Arbei-
tern in Bochum Löhne an-
bietet wie in Eisenach. Und 
die sind um 22 Prozent ge-
ringer.

Und schließlich daher 
auch der Verkauf der am 7. 
Februar 1953 mit der Rede 
von Wilhelm Pieck offizi-
ell eröffneten Gedenkstät-
te Ziegenhals an eine Pri-
vatperson.

Im 60. Jahr der Befrei-
ung des deutschen Volkes 
vom Faschismus durch die 
Rote Armee und durch die 
Streitkräfte der Westalli-
ierten fordern wir die poli-
tisch Verantwortlichen in 
der Landesregierung Bran-
denburg und in der Bundes-
regierung auf, diese Priva-
tisierung des Geländes und 
des Gebäudes der Thäl-

mann-Gedenkstätte Zie-
genhals rückgängig zu ma-
chen. Wir fordern, dass die 
Gedenkstätte in Landes- 
oder Bundeseigentum über-
geben wird und per Ver-
trag der Gesamtvorstand 
des Freundeskreises „Ernst-
Thälmann-Gedenkstäte” e. 
V. mit der Nutzung und Pfle-
ge beauftragt wird.

Wenn es die Landesre-
gierung Brandenburg unter 
Leitung von Herrn Platzeck 
und die Bundesregierung 
unter Leitung von Herrn 
Schröder wirklich ernst 
meinen mit ihren Bekun-
dungen gegen das Wieder-
erstarken des deutschen Fa-
schismus, dann erklären sie 
Ziegenhals als offizielle Ge-
denkstätte für den Wider-
stand der deutschen Koru-
munisten gegen das Hitler-
regune. Das 60. Jahr der Be-
freiung wäre geeigneter An-
laß, allen – wie man das heu-
te bezeichnet – „Opfergrup-
pen des deutschen Faschis-
mus” Gerechtigkeit ange-
deihen zu lassen, auch den 
deutschen Kommunisten.

Wir betonen nochmals 
und wir können das doku-
mentarisch beweisen: Die 
illegale Tagung des Zentral-
komitees der KPD unter Lei-
tung von Ernst Thalmann 
am 7. Februar 1933 in Zie-
genhals bei Berlin war we-
sentlicher Ausgangspunkt 
des kommunistischen Wi-
derstandes gegen das Na-
zi-Regime, sie war auch 
wesentlicher Ausgangs-
punkt des Zusammenwir-
kens kommunistischer mit 
bürgerlichen Widerstands-
gruppen.

Ziegenhals ist deshalb ei-
ne Gedenkstätte von natio-
nalem und internationalem 
Rang. Dem muß das deut-
sche Staatswesen von heu-
te endlich Rechnung tra-
gen, wenn man den anti-
faschistischen Beteuerun-
gen seiner Repräsentanten 
Glauben schenken soll, ge-
rade den Beteuerungen im 
60. Jahr der Befreiung.

Dafür, liebe Genossin-
nen, liebe Genossen, kämp-
fen wir mit politischen Mit-
teln gemeinsam. Dafür tre-
ten wir jederzeit ein. Dafür 
wünschen wir uns hier und 
heute viel Erfolg.

Ich danke euch für eure 
Aufmerksamkeit. 
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Resolution
Vorgelesen auf der Mitgliederversammlung 

des Freundeskreises Ernst-Thälmann-Gedenkstätte Ziegenhals

am 8. April 2005

ie Mitgliederversammlung des Freundeskreises „Ernst-Thälmann-

Gedenkstätte“ e. V. Ziegenhals verurteilt entschieden die Naziauf-

märsche und alle anderen neofaschistischen Aktivitäten im Zusam-

menhang mit dem Soldatenfriedhof in Halbe sowie anläßlich des 60. 

Jahrestages der Befreiung unseres Volkes. Wir unterstützen durch aktive Mitar-

beit im „Aktionsbündnis gegen Heldengedenken und Naziaufmärsche in Halbe“ 

und durch Teilnahme am öffentlichen antifaschistischen Protest die Forderung, 

jegliche neofaschistische Parteien und Organisationen sowie deren Aktivitäten 

zu verbieten und die Festlegungen des Potsdamer Abkommens und des Grund-

gesetzes der Bundesrepublik, den Faschismus in Deutschland ein für alle mal 

auszurotten, endlich in die Tat umzusetzen.

Unser Freundeskreis tritt für den Erhalt und den öffentlichen Zugang zur Ernst-

Thälmann-Gedenkstätte in Ziegenhals ein, weil hier am historisch authentischen 

Ort ein ehrendes Gedenken an die Opfer von Faschismus und Krieg bewahrt wird. 

An diesem Ort hat Ernst Thälmann als erster Vorsitzender einer deutschen Partei 

zum umfassenden, parteiübergreifenden und mit allen Mitteln zu leistenden Wi-

derstand gegen das Hitlerregime aufgerufen und die drohenden Gefahren, eine 

enorme Verschärfung des Terrors, Konzentrationslager und Krieg, den Teilneh-

mern der Beratung vor Augen geführt. Nahezu die Hälfte von ihnen, auch Ernst 

Thälmann, wurden von den Faschisten ermordet. Von Ziegenhals aus wurde dann 

12jähriger opferreicher Kampf der deutschen Kommunisten Ziel und Orientierung 

gegeben.

Wir möchten, daß sich die deutsche Jugend nicht an Heldengedenken und Na-

ziaufmärschen orientiert, sondern das antifaschistische Vermächtnis allen Wider-

stands gegen Hitler kennenlernt und bewahrt.


